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Be » » « « preis : 9 « Larl «ruhe «nd «ulwiirt « frei in« Hau« geliefert für Mai 6000 A — Einzelnummer 200 A — Anzeige » ie » ühr : 125 A für 1 mm Höhe und ei» Siebentel Breite. Briefe unsErltrr frei . Eei Vieterhelnnge « »arisseslrr Latatt , trr al« flasirnrabatt gilt und rerweigrrt « erden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Snepkang der Rechnung Zahlung erfolgt. AmUich« Anzeige» Nnb direktan die Erfchastsfulle der Karlsruher Zeitung, Badischer Staat «»nzeiger, Karl-Friedrichstr. 1t zu sende« und werde » in Vereinbarung mit de« Ministerium de» Inner « berechnet . « ei « lageerdebunz , zwangsweiser Beitreibung
und Keulurbdersahren stillt der SiabaU fort. Crft -vu»g«r« Katl«ruhe. — Jen Fall« ven höherer wewalt, Streik, Sperre» Au»fperrung, Makchiuenbruch , vetrieblstörung im eigeuea Betrieb« »der in denen unserer Sieferante«ha« der Inserent «ein« Anspruchs fall« di« Zeitung rerspötct, i« beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wir» kein« Äewähr überuommeu. Uuoerlangte Drucksachen undManuskripte werden nicht zurückgegeben und H wird keinerlei Verpflichtungzu irgendwelcher Bergütunz übernommen.

Die Benützung der Franzosen¬
züge.

In der „Frkf Ztg . " lesen wir in Nr . 351 fotzendes :
„ Mit Ausnahme einer Bahnlinie durch den Westerwald (Lim-

burg -Montabaur - Sayn bei Kobleng) und vielleicht einiger ganzkleiner Strecken sind sämtliche Linien deS allbrfetztea Gebietesentweder stillgelegt oder im Betrieb der -französisch -belgischen
Eisenbahnregie . Die deutsche Eisenbahnerschaft aller Gruppenhat den Dienst unter dieser Regie verweigert und nimmt dafürdie schwersten Opfer auf sich . Eine grosze Reihe von Beamten
hat sich lieber zu den furchtbarsten Gefängnisstrafen verur¬teilen , viele Tausende von Eisenbahnern haben sich mit Weibund Kindern aus der Heimat treiben lassen , das eigene HauShaben sie vielfach mit der ganzen Einrichtung , mit Garten und
Feld zum Opfer gebracht , Beamtenfrauen sind unter den Dro¬
hungen barbarischer SpahiS gezwungen worden, die eigenenBetten init frischem Leinen zu überziehen für die nachfolgendenfranzösischen Familien , — das alles haben Hunderte und Tau¬
sende tapferer deutscher Menschen auf sich genommen, um ihrenKameraden nicht in den Rücken zu fallen , um ihre rheinischeHeimat in der Abwehr gegen Frankreichs Gewaltpolitik nichtzu verraten .

Diese Opfer alle würden umsonst gebracht sein, wenn die
französisch -belgische Eisenbahnrcgie ein Erfolg würde , wennihre Eisenbahnzüge von der übrigen Bevölkerung allgemeinbenützt würden.

Die gesamte anständige rheinische Bevölkerung ist freiwilligübereingekommen, die Franzosenzüg « unbenutzt zu lassen. Die
Reichsregierung hat sich ihrem Standpunkt augeschlossen und
auf allgemeines Verlangen die Benutzung ausdrücklich verboten.Freilich gibt es immer selbstsüchtige Geschäftemacher und
schwache Charaktere, die keine Unbequemlichkeiten auf sich ueh,men wollen. Sie werden vielleicht noch einmal manches an¬dere auf sich zu nehmen haben, wenn die rheinische Bevölke¬
rung erst wieder frei die Arme regen kann . Sie und ihre Fa¬milien werden ihre Charakterlosigkeiten vielleicht noch früherbereuen müssen, wenn die jetzt schon häufigen Eisenbahnunfällein der nächsten Zeit noch wesentlich zunehmcn sollten, wie beider allgemeinen Vernachlässigung des ganzen Bahnmaterialsdurch ungeübte und in jeder Beziehung unzureichende Ersatz¬kräfte wohl unvermeidlich ist.

Als besonders schmerzlich und aufreizend wird von der rhei¬nischen Bevölkerung empfunden , daß sich immer noch ReisendeauS dem unbesetzten Deuschland finden , die teilweise aus Un¬kenntnis, teilweise aus Geschäftshunger oder aus Gleichgültig¬keit mit den Franzosenzügen fahren . Es handelt sich dabei
glücklicher Weise um keine große Zahl. Aber diese Benutzungmruß vollständig aufhören . Wer um seiner Geschäfte oder an¬derer nicht unbedingt triftiger Ausnahmegründe willen im be¬
setzten Gebiet einen Zug der französisch-belgischen Eisenbahn¬rcgie besteigt , macht sich aufs äußerste verächtlich und solltedas auch zu spüren bekommen.

An der Grenze des besetzten Gebietes bei Griesheim hat dasFrankfurter Polizeipräsidium , wie seinerzeit gemeldet wurde ,Personen , die dort mit dem Franzosenzug ankamen , festnehmenlasten. Es übergibt uns hier die Namen der Franzosenreiscn -den, die nach amtlicher Feststellung ohne zwingenden Grund dieZüge benützt haben. Das waren :
Salomon Recken . Händler , Bockenhausen, Rudolf Garter -

nicht Ingenieur , Biebrich, Fritz Schmidt , Musiker, Wiesbaden ,Barbara Grünewald , Kassiererin , Mainz , Johann Heeb . Ar¬beiter , Wiesbaden . Frau Major Hcrget , Ehefrau , Wiesbaden »Paul Pfaff , Kaufmann , Wiesbaden , Pbilippine Mohr , Schnei¬derin , Wiesbaden , Else Bockenwitz, Artistin , Hamburg , FritzHartmann , Trainer , Erbcnkeim, Ernst Raab , Musiker, Wies¬baden, August Gericke, Goldschmied , Wiesbaden, Hedwig Möl¬ler , Kontoristin, Koblenz, Elisabeth Raueisbacher , Mainz , Mar¬tha Haust, Ehefrau , Wiesbaden , Karl Simon , Werkzeugmacher,Mainz Elise Braun geb . Ehrlich, Biebrich. Albert Manke , Stu¬dent , Lauterbach, Margarete Bcchthold , Heldenbergen , EleonoreWirtb, Kontoristin. Frankfurt a . M ., Sandweg 72, Lotte Kamke,Wiesbaden , Paula Pempel Ehefrau , Wiesbaden , Karl Wei¬mar , Fuhrmann , Orlen , Jakobine Mayer . Rüstelsheim , PeterKönig, Arbeiter , Biebrich, Jakob Treber , Bankbeamter , Rüffels¬heim, Josef Steinbüchler , Händler , Wiesbaden , Kaharina Wei¬mar geb. Rohling . Ehefrau , Orlen , Wilhelm Wenz, Hausdie¬ner . Wiesbaden, Richard Bölke, Kaufmann , Frühhofen , AdolfHack , Landwirt , Erbenheim.
Außerdem veröffentlicht das Polizeipräsidium die Namen sol¬cher Personen welche für die Reisenden der Franzosenzüge Ge¬

päck befördert haben :
Ferdinand Scheller. Schlosierlehrlina . Griesheim a . M ., Ma¬ria Droste Ekefrau , Nied a . M„ Otto Roth . Schüler , Griesheima . M ., Christian Woblfahrt , Arbeiter , Griesheim , WilhelmFreund , Dreher . Frankfurt a . M ., Rüsselsheimerstr . 1, MaxNoll. Mechaniker , Griesheim a . M.Als besonders empörend wurde eS am Rhein empfunden ,daß in den Ostertagen eine Reihe von Ausflügler » und Ver¬

gnügungsreisenden aus dem unbesetzten Deutschland herüber¬kamen und in Franzosenzügen fuhren . Viele davon mögendamals über die Sachlage noch nicht unterrichtet gewesen sein.In den kommenden Pfingsttagrn wird niemand mehr eine solcheEntschuldigung geltend machen können. Sollte es trotzdemAusflügler geben, die um ihres reinen Vergnügens willen demDeutschtum im besetzten Gebiet so in den Rücken fallen , so istanzunebmen , daß die Bevölkerung eine solche Verhöhnungihres AbwehrkampfeS nicht mehr ohne weiteres sich gefallenlosten wird."

Mit einer Beilage:

ßdolitiscsie Neuigkeiten .
Die Beratung der Vioten.

Reichskanzler Cuno ist gestern vormittag mit Berspätuag lnBerlin eingetroffe«. Sofort nach seiner Rückkehr ist das Lkabi-nett in Beratung über die englische und italienische Rote ein¬
getreten . Über die Stellungnahme des Kabinetts oder einigerseiner Mitglieder verlautet zurzeit noch nichts, ebensowenigdarüber , wie die beiden Roten von der deutschen Regierung be-antwortet werden sollen . Man kann jedoch annehmen , daß die
Regierung ihre Beschlüsse mit größtmöglichster Beschleunigungfasten wird . An hiesigen Regierungsstellen ist der Eindruckder. daß die Tür zu weiteren Verhandlungen zwar nicht zu¬geschlagen ist, daß aber die negativen Momente Überwegen .Die englische Note läßt vor allem die Kernpunkte des deutschenAngebots unerwähnt ; die Nachprüfung der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit durch ein internationales Komitee die Frageder politischen Sicherungen und das Angebot des wirtschaft¬lichen Zusammenarbeitens werden mit keinem Wort berührt .

Kabinettssitzung .
Die englische und italienische Antwortnote sind gestern abendbereits und heute vormittag wieder Gegenstand der Prüfungund Erörterung bei Regierung und Reichsparteien gewesen.Die Noten haben in den politischen Kreisen weniger durchihren Inhalt als durch ihre schroffe Form überrascht. Man istenttäuscht darüber , daß beide Noten weder auf die Ruhrfrageeingehen noch auf den deutschen Vorschlag , die LeistungSfälstg-keit Deutschlands durch internationale Sachverständige abschät¬zen zu lasten, noch auf die Vorschläge zu einer wirtschaftlichenZusammenarbeit mit Frankreich.
Immerhin ist der allgemeine Eindruck der, daß noch nichtalle Möglichkeiten verschüttet sind , schließlich zu einer Lösungzu gelangen . Heute abend findet ein Kabinettsrat statt , deraber auf keinen Fall schon die Entscheiduckß über den Inhalteines etwaigen weiteren deutschen Angebots bringen wird, daeine solche Antwort umfangreiche Besprechungen aller beteilig¬ten Ressort erfordert . Es, ist auch anzunehmen , daß vor der

Absendung einer weiteren deutschen Note die Führer der Par¬teien Gelegenheit zur Äußerung erhalten werden. Die Absicht»im Reichstag in öffentlicher Sitzung die außenpolitische Lagenach Eintreffen der englischen und der italienischen Antwort
zu erörtern , ist aufgegeben worden. Außerdem ist es in der
englischen Note gegenüber der italienischen unklar , ob Englandden Plan Bonar Laws selbst noch für aussichtsreich hält , sodaß auch ein weitergehendes deutsches Angebot der Gefahreines gleichen Schicksals , wie das erfolgte, ausgesetzt seinkönnte.

Die Revision im Ikrupp - Prozeß .
über die Revision im Krupp-Prozeß erfährt der Sonder¬

berichterstatter der „N. B . Landesztg.", daß die Verhandlungbestimmt am Freitag , den 18. d. Mts ., vormittags S Uhr , tmStaatshof in Düffeldorf stattfinden wird . Die Angeklagtenwerden zu diesen Verhandlungen nicht erscheinen. Der Ge¬richtshof wird sich aus 7 höheren Offizieren zusammensetzen.Der Anklagevertreter ist der höchste französische Gerichtsoffizier ,dev sich bei der Okkupationsarmee aufhält , Abert, der auch derVerhandlung in Werden als Beobachter beigewohnt hat . DiePerteidigung liegt in den Händen des Rechtsanwaltes Dr .Grimm - Essen .
Das Revisionsverfahren ist folgendes : Die Revision stützt sichlediglich auf Berfahrensverstöße. Der Verteidiger übergibtdem Gericht eine Denkschrift, die die Revisionsbegründung ent¬hält und trägt den Inhalt des Schreibens mündlich vor. DerAnklagevertreter nimmt in seiner Replik zu den Beschwerde¬gründen Stellung und hat, falls er selbst Verstöße gegen dieProzeßordnung entdeckt, seinerseits gleichfalls Revision anzu¬melden. Stellt das Gericht einen Fehler fest, so ist das ersteVerfahren von diesem Fehler an vollkommen unwirksam. Istder Fehler z . B . bei der Voruntersuchung vorgekommen,so ist auch die Voruntersuchung von da an nichtig.DaS Revisionsgericht entscheidet lediglich über die Zulässigkeitder Revision und erkennt entweder auf Verwerfung obefl aufÜberweisung an ein anderes Kriegsgericht, worauf dann voll¬kommen neu verhandelt wird.

Line Erklärung des Republikanischen
Richterbundes.

Der Republikanische Richterbund Deutschlands reiht seinemam 1 . März hinausgegangenen Protest an die Richter der Wettfolgende Erklärung an :
„Herr Papinian , der Meister des römischen Rechts, wies eSvon sich, einen politischen Mord Caracallas rechtlich zu decken.Er zog den Tod einer Rechtsbeugung vor. Französische Kriegs¬richter haben in unseren Tagen gleichen Ruhm verschmäht: Siedccken Bluttaten und Gewissenszwang gegen wehrlose Deutschedurch immer neue Justizmorde . Solch frevelhafte Verzerrungder Gerechtigkeit ist im Urteil der Welt nichts als Rechtsbeu¬gung . Für das Volk eines Voltaire und Zola ist es Zeit zurUmkehr. Französisches Volk ist nicht französische Regierung ;ihm kann nicht dauernd Macht vor Recht gehen. Über denMachtsprüchen französischer Gewalthaber steht die Weltgeschichteals das Weltgericht." .

Ende des Sssrstreiks .
Die in den letzten Tagen zwischen der französischen Berg¬werksdirektoren und den Vertretern der streikendenBergarbeitergeführten Verhandlungen haben zu folgendem Ergebnis ge-

2J. öffentliche Sitzung über die Berbandluuqeu des

führt : Maßregelungen aus Anlaß des Streikes finden nichtstatt . Die Löhne sind in der obersten Stufe Am 5 Fr . Pr»Schicht und in der untersten Stufe um äX Fr . pro Schichterhöht worden. Die Vertreter der Organisationen empfahlenden Belegschaften, von Dienstag die Arbeit wieder aufzuneh .me». Der Gewerkverein der christlichen Bergarbeiter und deralte sozialdemokratische Bergabeiterverband habe»» beschlossen,die Arbeit heute wieder aufzunehmen . Damit hat der Streikder Saarbergleute nach einer Dauer von genau 100 Tage »sein Ende genommen.

Die Lohnsteuer .
Der Steuerausschutz des Reichstages behandelte am Sams¬tag den Antrag Dr . Hertz (Soz . ) auf Änderung der Lohnsteuer»Staatssekretär Zapf teilte mit, daß die Regierung auf Grundder Verständigung im Unterausschuß dem Reichsrat folgend«Vorschläge unterbreitet habe:
„Der Betrag der Lohnsteuer von 10 Prozent des Arbeitslo-nes ermäßigt sich :
1. für den Steuerpflichtigen und für seine zu seiner Haus¬haltung zähleilde Ehefrau :
а) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monat «um je 1200 M . monatlich.d ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochenum je 288 M. wöchentlich,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeits¬tage um je 48 M . täglich ,б) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für kürzereZeiträume um je 12 M . für je zwei angefangene odervolle Arbeitsstunden :2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählendeminderjährige Kind:
a) int Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monateum 8000 M . monatlich,b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochenum 1920 M . wöchentlich , ,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeits¬tage um 320 M . täglich .6) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für kürzereZeiträume um 80 M . für je zwei angefangene oder volleArbeitsstunden ;

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die Arbeits¬einkommen beziehen, werden nicht mitgerechnet.3 . zur Abgeltung der Werbungskosten:a ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monateum 10 000 M . monatlich,b ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochenum 2400 M wöchentlich .c ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeits¬tage um 400 M . täglich ,6 ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für kürzereZeiträume um 100 M . für je zwei angefangene oder volleArbeitsstunden .
Diese Bestimmungen treten am 1. Juni 1923 in Kraft ."Die Vorlage der Regierung - wurde nach kürzerer Erörterungvom Ausschuß angenommen, nachdem Staatssekretär Zapf aufverschiedene Anfragene hin die Vorlegung einer Novelle zumEinkommensteuergesetz in Aussicht gestellt hatte.Mit den Beschlüssen des Steuerausschustes über die künftigeRegelung des Lohnabzugs hat sich der Reichsrat einverstandenerklärt . Da die Zustimmung des Reichsrates und des Reichs-tagsausschnstes genügt , so treten die neuen Sätze für die Ab¬züge also am 1. Juni in Kraft .

Ikurze Nachrichten.
* Trupprnverstärkungen . An der Ostgrenze des Einbruchs¬gebiets sind Truppenverstärkungen eingetrossen. So erhieltenDortmund 400 Mann , Dorstfeld 600, Lünen das Infanterie¬regiment Nr . 53, Hörde, eine Maschinengewehrabteilung undCastrop 1000 Mann Verstärkung, die sämtlich von der franzö¬sischen ersten Division in Lille stammen. Der Zweck der Trup¬penverstärkungen ist nicht klar.* Koksbeschlagnahme im altbesetzten Gebiet. Die Rheinland¬konimistion hat , wie Havas aus Kob! . . ,, berichtet , die Beschlag¬nahme sämtlicher Vorräte von Koks »der Kohlen -Nebenprodnk-ten angeordnet , die in dem! besetzten Gebiet von den Bergwerks¬leitungen oder von den an die Zechen angeschlossenen Weckenangelegt worden sind . Der Bevölkerung wird ferner verboten,Jndustriekoks als Hausbrand zu verwenden. Die Versor.gungder Bevölkerung soll mit Gaskoks gesichert werden . Zuwider¬handlungen werden streng bestraft.* Frachtgüterbeschlagnahmung aus den rheinischen Bahn¬strecken. Nach Meldungen aus Koblenz hat die Rheinlandko.m-mission eine neue Verordnung erlassen , die die französisch -bel¬gische Eisrnbahnverwaltuag ermächngt, Güter und Waren je¬der Art, die infolge des deutschen Eisenbahnerstreiks auf denStrecken oder in den Güterhallen der Stationen liegen geblie¬ben sind , durch die französisch -belgischen Restitutionsämtcrverkaufe » zu lasten . Die Maßnahme tritt am 10. Juni mKraft . Bis dahin soll versucht werden, die Eigentümer fest¬zustellen und diesen Cielegenheitgegeben werden , die Güter zureklamieren . Diesen soll überdies ein Jahr lang der Anspruchauf den Verkaufserlös offen gehalten werden . Nach Ablaufdieser Frist soll der Erlös in die Kassen dev französisch -belgi¬schen Eisenbahnrcgie fliehen. Abweichend von dieser Bestim¬mung soll jedoch der Regie ohne weiteres das RecP zustehea,Brennstoffe , sowie alle Rohmaterialien, die für die Unterhal¬tung des Eisenbahnbetriebs und der Strecken verwendbar sind,in ihren Besitz z» bringe».

Badische« LaudtagS.



«ratze Schtenensprengung. Tine autzerordenUich um-
fungreiche Sprengung hat sich Freitag nacht auf der Strecke
Bottrvp -Oftferfrld in der Nähe des. Rhein -Herne -KanalS ereig»
«et . Die Detonation war so gewaltig, daß teilweise in dem
> Kilometer entfernten Essen die Fensterscheiben zersplitterten .An der Sprengstelle liegt die Hauptstrecke Wanne -Duisburgmit den militarisierten Nebenstrecken . Durch die Sprengung
ist die wichtigste Linie für den Kohlentransport nach den Ruhr -
Häsen unterbrochen. Es bleibt den Franzosen jetzt nur noch
*i«r Verbindung .

* Ausweisung von Frau Krupp. Rach einer Meldung der
»Rassischen Zeitung " wurde gestern an Fra « Berta Krnpp der
Befehl zur Räumung der Billa Hügel binnen vier Tage« er¬
lassen.

* Das Elend der deutschen Jugend . Die «Germania " mel¬
det : In Berlin konnten nach den neuesten Erhebungen 28 Pro¬
zent der Kinder wegen Unterernährung ' nicht in die Schule

Deutscher
Beginn nachmittags 2 Uhr. Bor Eintritt in die Tagesord¬

nung bemerkt Präsident Loebe , Latz das Haus bis mindestens
Mittwoch Abend beschlußfähig zusammenbleiben müsse , da der
Ausschutzberatungsstoff zu erledigen sei . —>Das Haus seht so¬dann die dritte Lesung des Haushalts des Innern in Verbin¬
dung mit den Interpellationen , der Deutschnationalen über die
Auflösung der Freiheitspartei und der Selbstkchutzorganisatio-
«rn fort .

Abg . von Gnörard (Ztr .)
bedauert , daß es nicht möglich war, die Besprechung der Inter¬
pellationen zu verhindern, zu einer Zeit , wo die englische und
italienische Rote zeigen, daß hinter der Regierung eine mög¬
lichst geschloffene Einheitsfront stehen muß . Zudem ist ja die
Sache im preußischen Landtag ausgiebig besprochen worden.
Graf Westarp hat zu Unrecht vom Staatsgerichtshof herab¬
setzend gesprochen . Auch wir haben lebhafte Bedenken, daß das
Borgehen des preußischen Innenministers formell nicht ganz
korrekt war . Jedenfalls haben wir , als wir dem Schuvgcsetz
zustimmten, nicht an das Verbot einer politischen Partei ge¬
dacht . Wenn man aber den Wortlaut des Gesetzes rein ob-
iektiv betrachtet, kann man allerdings die Berechtigung des
Ministers zu seinem Vorgehen herauslesen . Ob Severings

Vorgehen in diesem Falle richtig war , läßt sich erst nach Ab¬
schluß des Verfahrens feststellen . Wir lehnen es ab, in ein
schwebendes Verfahren einzugreifen . Die Ausschreitungen von
rechts und links schädigen unseren nationalen Abwehrkampf
ungemein . Es bleibt unvergessen, daß der Führer der baye¬
rischen Nationalisten unser Streben nach einer Einheitsfrontals leeres Geschwätz bezeichnet hat . Selbstschutzorganisationenvon rechts und links können nicht geduldet werden. Der Schutzder Bürger ist allein Aufgabe des Staates . Wir stehen hinterder Reichsregierung und der preußischen Regierung , wenn sie
Verfassung und Republik gegen alle Angriffe von rechts und
links schützen wollen.

« bg . Koch (Dem .) :
Wir fürchten keineswegs, daß durch solche Angriffe der

äußersten Rechten und Linken die Republik gefährdet werden
könnte. Sie steht heute fester denn je. Aber gerade in der jetzi¬
gen kritischen Zeit kann Deutschland nichts mehr schaden als
die Schädigung seiner Kreditfähigkeit durch die Propaganda der
äußersten Rechten . Die Rede des Zentrumsabgeordneten , eben-
!
o wie die des Vertreters der deutschen Volkspartei im preußi-
chn Landtag , des Herrn von Kardorff , kann ich fast durchweg

unterschreiben. Umso weniger verständlich waren die Aus¬
führungen des Dr . Maretzki. Die Volkspartei ist doch in der
Reichsregieruig vertreten . Die scharfen Angriffe Dr . Maretzkis
gegen den Reichsinnenministers sind somit schwer begreiflch .Die Deutschvölkischen sprechen hier immer von Demokratie
und Freiheit und Parlamentarismus , während sie die Begriffe
selbst verleugnen . Wir können es nicht billigen, daß sie ein
anderes Gewand anlegen, wenn sie sich Hilfe suchend an den
Reichstag wenden. Grundsätzlich verwerfen wir das Verbot
einer Partei als Gesinnungsgemeinschaft. Wenn aber eine
Partei sich unter diesem Deckmäntel zu Verschwörungen zu¬
sammenfindet , liegt die Sache anders . Wir billigen das Verbot
einer solche Partei , können aber nicht das unterschiedslose Ver¬
bot aller vaterländischen Verbände billigen, wie es leider in
manchen Ländern geschieht . Hitler verlangte Beseitigung des
Parlaments . Wir bedauern , daß Bayern nicht früher die Kraft >

. ausgenommen werden. In 24 tztegierungsbezirken^ PreußenS
sind mehr als 38 Prozent - der Bevölkerung unterernährt .

* Rücktritt des Münchener Polizeipräsidenten . Der Münche¬ner Polizeipräsident Rortz ist von feine Posten als Münchener
Polizeipräsident ' zurückgetretea. Freitag vormittag verabschie -
bete er sich von den Referenten des Hausest deck Beamten undder Schutzmannschaft. Nach de: Augsburger Abendzeitung istbis zur endgültigen Entscheidung der Wiederbesetzung des Po¬
lizeipräsidiums Oberregierungsrat Pirnrr zum Amtsverweserbestimmt worden.

* Zum Tode des Generalmajors a. D . Ott» von Deimlingwar verschiedentlich in Pressenotizen angeführt , daß er pazifi-
stischer Demokrat gewesen sei . Ein Bruder des Verstorbenenlegt Wert auf die Feststellung, daß er bis zu feinem Ableben
überzeugter Monarchist und Gegner pazifistischer Ideen war .Er ist offenbar mit dem Heerführer v. Deimling verwechseltworden.

Ikeicbstsg .
zum Einschreiten gefunden hat . Die jetzige bayerische AnS-
nahmrverordnung ist viel diktatorischer als alle Verordnungenim besetzten Gebiet. Wenn sie gleichmäßig nach rechts undlinks angewandt würde, dann wäre in Bayern bald Ordnung
geschaffen . Wir verlangen ein Einschreiten gegen die Selbst -

- schutzorganisationen von rechts und links. Wir können aberdie milde Beurteilung nicht begreifen, die Abg . Scheidemannden Kommunisten zuteil werden ließ. Wir begrüßen es, daßMinister Severing auch gegen die proletarischen Hundertschaf¬ten Vorgehen will, und bedauern, daß in Sachsen diese prole¬tarischen Hundertschaften geradezu einen Teil des Regierungs¬programines bilden. Unser Volk muh erkennen : Der Feindsteht nicht rechts und nicht links, sondern vor den Toren undin den Torr « des Deutschen Reiches .
Abg . Remmele (Komm.) protestiert gegen das mehr oder we¬

niger deutlich zutage tretende Verlangen der bürgerlichen Par -teen nach einem Verbot der iommunistischen Partei . Die Be¬
handlung Hölleins in Paris sei ein Beweis dafür , daß die Be¬
hauptung eitel Verleumdung sei , die Kommunisten träten im
Ruhrgebiet als Helfer Poincares auf . Es gebe keine kommu¬
nistischen Hundertschaften. sondern nur proletarische Hundert¬schaften aus Arbeitern aller Parteien , wie sie sich im Ruhrge -hiet gegen faszistische Umtriebe bereits bestens bewährt hatten .Redner begründet schließlich eine kommunistische Entschließung,in der die Aufhebung der bayerischen Ausnahmeverordnungverlangt wird.

Abg. von Graefe (D .-Bölk .)
frägt die Regierung : Wie kann die Reichsregierung schweigendder Verfolgung unserer Organisationen zusehen, während wir
doch längst vor dem Severingschen Erlaß mit dem Reichskanzlerund seinem Kabinett aufrichtig über alle unsere Organisationen
gesprochen haben und anerkannt worden ist, daß sie als legale
Organisationen im Interesse der Reichsregierung liegen ? Ich
frage die Regierung : Ist es nicht wahr , daß wir alle unsere
Organisationen genau genannt haben ? Will die Regierung sich
länger schweigend Verhalten, weil sie sich darauf verlassen hat ,daß unsere Männer aus Rücksicht schweigen würden , um nichtdie derzeitige Reichsregierung in Verlegenheit zu bringen ? Wir
müssen erwarten , daß die Reichsregierung selbst den Anstand
besitzen wird, für die Unschuldigen einzutreten . Es gibt eine
Grenze , bis zu ds^ man schweigen kann. Wir können nicht
länger schweigen , wenn die Zerschlagung aller nationalen Kräfte
durch eine sogenannte nationale Regierung geduldet wird.
(Große Unruhe links .)

Reichsjnstizminister Heintze :
Der Vorredner hat keinen Anlaß zu einer Klage. Wenn er

sich darüber beklagt , daß kürzlich einer seiner Freunde nach
mehrmonatiger Haft vom Untersuchungsrichter mit der Bemer¬
kung entlassen worden sei, er wiffe nicht , warum der Mann
eigentlich gesessen habe, so habe ich darauf zu erwidern , daß,wenn im Zusammenhang mit einem Verfahren wegen Landes¬
verräterischer Umtriebe Verhaftungen vorgenommen werden,der Justizminister nicht dem Untersuchungsrichter in den Arm
fallen oder in ein schwebendes Verfahren eingreifen kann.

0 Reichsinnen minister Oeser :
Ich lege entschiedensten Protest ein gegen die Angriffe , die

Abg . von Graefe gegen die Reichsregierung gerichtet hat . Vonallem, was er vorbrachte, ist mir nichts bekannt und ich glaube.

Iournalistenkabrt na <D Süddeutschland .
Paul L i st o w s k h (Königsberg ) schildert in Nr . 103

der „Hartungschen Zeitung " die Frankfurter
Meffe-Preffe -Fahrt in das Badische Land . Interessant
ist es, die Schilderung über Karlsruhe zu lesen.
Wir greifen diesen Abschnitt heraus . Es heißt dort :

«Karlsruhe Härte das Recht auf einen spaltenlangen
Lobgesang. Auch eine der süddeutschen Städte , an denen der
Fremdenstrom dummerweise vorbeilief, ohne sich zu stauen.Dabei ist Badens Residenz geradezu ein Kurort , breitstraßig ,
lebendig, doch nicht getösig, vom großen neuen Bahnhof bis
zum fürstlichen Schloß ein Weg stattlicher Würde , mit mehrals einem fesselnden Blickpunkt . Die Grab -Pyramide auf
dem Marktplatz ist z . B . die wirkliche Stätte der Markgrafen .
Carls -Ruhe, Pharaonenhaft , badisch-ägyptisch . Im Stadt¬
garten ermunterte man uns mit einem Kaffer , ein Majo¬
likanäpfchen aus der Staatswerkstatt wurde als Erinnerungs -
aschenschale beigegeben. Oberbürgermeister Dr . F i n t e r be¬
gleitete unseren Spaziergang durch den Park , der mit den
Köstlichkeiten seiner Hortikultnr den Raum eines Wäldchens
«innimmt . Zudem hebt nördlich von Karlsruhe der Hardt -
w a l d an , fünfzig Kilometer weit, — die Stadt hat nämlichin den überkritischen Augen verwöhnter Nachbarn „wenig be¬
sondere Naturschönheit" I — Wir gingen zur Technischen
Hochschule : ein Stadlölock für sich. Der Rektor Prof . Dr .
83 1 e b t ß sprach uns bei seiner Rede in der Aula von dem
Einfluß , den die Anstalt schon seit hundert Jahren mit stolzen
Führernamen aus der Nalurforscherwelt — Nebenius , Eisen-
ivhr, Hansell, Heinrich Hertz , Herkner — auf die technische
Entwicklung ausüb : ; zugleich schilderte er die Geldsorgen , mit
denen die Hochschule und die minderbemiitelten Studenten
ringen , wiewohl man diesen durch die mensa academica das
tägliche Brot zu verbilligen trachtet.

Die Professoren Freudenreich , Holl und Rehbock
führten uns dann durch die Sonderlehrfachhäuser der Frie -- ericiana ; Geheimrat Rehbock leitet das Wasserbau - La¬doratorium , wo in verstellbaren Versuchsrinnsalen anModellen die Wirkungen strömenden Wassers ausprobiert wer¬den , die Ablagerungen der Flüsse, je nach den Brücken- und
llfcrbauten , die Gcfällkräste der Wasserstürze, die von Reh¬bock entdeckten „Wasserwalzcn"

, die sich bei der Ausnutzung des
strömenden Elements bilden, — kurzum eine meisterlicheDressur Per Natur . Auch unser heimatlicher Pregel -Neben-
fluß . die Alle , hat für das Ostpreußen -Elektrizitätswerk bei
Friedland nützliche Lehren hier aus dem Karlsruher Alle-Mo-
Pell bezogen So berät das technische Hochschul-Experiment
wirtschaftlich die weiße Kohle entlegenster Länder .Der Abend gehörte dem Landestheater . Eine wohl.

gelungene « Fidelio " ,Vorstellung in der Stadt mit dem Wap¬
penspruch „Fidelitas " . Intendant V o l k n e r nahm sich uns¬rer in der Pause an , der sozialdemokratische Minister Dr .En gier begrüßte die Presse namens der Regierung . Es
folgte ein gemeinsames Abendbrot bei der Handelskammer ,im ehemaligen Palais des Prinzen Max von Baden ; der Prä¬
sident, Geheimer Kommerzienrat Gselk , sprach über die
kausmännischen Leistungen des Karlsruher Bezirks . Man
kam ins Reden, — dieser Tage hatte gut und gern achtzehn
Arbeitsstunden . Wobei die pflichtschuldigen Vergnüglichkeiten
allerdings eingerechnet sind .

Die zweite Hälfte Karlsruhe blieb uns anderntags auch
nichts schuldig Die bildende Kunst kam an die Reihe.Direktor Ott erschloß uns das Schloß, das zum Landes¬
museum umgewandelte , in her Beziehung also schicksalhaftverwandt unserer Königsberger Hochmeister - und KrönungS -
burg . Ein Gegenstück zu Bruchsal, etwas modernisierter , weil
bis zur Freistaatzeit bewohnt, im übrigen hochwertig ange¬
reichert in sämtlichen Räumen mit kulturgeschichtlichen Beson¬
derheiten und Kunstwerkschätzen . Soviel Sattelfestigkeit ,um im Galopp über alle diese Hürden zu gehen, bringt kaum
ein Turchschnittsbesucher auf . Wenn das Eiltempo auf ein
Wiedersehen angelegt war , hat es das Richtige getroffen . Die
Kandeskun st halle , die Karlsruher Gemäldegalerie
folgte. Direktor S t o r ck nahm die Spitze. Die Karlsruher
Sammlung altdeutscher' Meister ist bekanntlich eine Fundgrube
von alleredelstem Gehalt . Die neueren Badener hat man als
«men kunstgeschichtlichen Lehrstoff beisammen , der aber weit
mehr gibt als nur diesen . Feuerbach beherrscht einen Saal
für sich^ Thoma einen ganzen feierlichen Eigentempel . Die
Aufmachung ist in allen Abteilungen des Museums auf größt¬
mögliche Wirkung berechnet. Diese wird denn auch gewonnen.
Zum Schluß ersuchte Oberbaurat Billig , für die große
deutsche Kunstausstellung zu werben , die
Karlsruhe in diesem Sommer vom Mai bis Oktober veranstal¬
tet . Bereuen wird niemand , dem Ruf zu folgen. Künstler
und Kunstfreunde dürfen dem geniua loci der badischen
Hauptstadt vertrauen .

Aber weiter, weiter . . . Die vordem großherzogliche Ma »
jolikamanufaktur wird besichtigt . Vom Urschlamm bis
zum meisterhaften Kleinkunstwerk Professor Läugers . Sie
liefert jedoch auch Baukeramik in Riesenstücken , für die öffent¬
lichen Prunkbauten deutscher Städte , — es war einmal , ein
altes Märchen endet heute so, — für »unsere " Übersee¬
dampfer , für Amerika, Australien , Siam und derlei solventeKunden . Wir konnten das Formen , das Malen , das Brennen
mitmachen und merkten abermals , wie Handwerk, Kunst und
Wissenschaft zusammengehören , angesangen vom nacktfiißigenTöpfer an der Drehscheibe , ganz phönizisch , bis zum Schlußder Phönix heil und glasiert aus dem Ofen entfleucht, be»

auch den. Ädrigen-Reichsstellen wird es ebenso gHen . Aber insSiaats «ertch1sh»f ist in öffentlicher Sitzung ein Protokoll ver» .lesen worden, das wohl mit diesen Dingen zusammenh2Ngt7 Ja ' '
der bekannten Rotzbachversammlnag waren zwei Reichswehr,osfiziere anwesend. Nach der Bekundung des einen derselbenhat Roßbach folgendes auSgeführt : Severing will am 31 . März -
alle nationalen Verbände auflüfen , um den Freiheitskrieg gegen -Frankreich , unmöglich zu machen , für den diese Verbände der ..Grundstock sind . Wir wollen uns dem nicht fügen und erwar » «tcn von der Reichswehr Neutralität in unserem Entscheidungs¬kampf gegen die Nichtorganisierten. Darnach habe Roßbach die
AeichSwehroffiziere eingeladen und ebenso offen sagte Roßbachweiter , Reichskanzler Cuno sei davon unterrichtet worden des¬
gleichen der General von Eeeckt. Beide Herren verhielten sichunseren Plänen gegenüber kühl und interesselos. General vonSeeckt hat erklärt , daß er Roßbach nicht empfangen habe. Die
Abg . Henning und von Graefe haben keinen Anlaß , von einerPleite des Ministers Severing zu sprechen . Der StaatSgertchtS -
hof hat seine Maßnahmen bestätigt und seitdem ist Ruhe einge¬treten . Die Regierungen von Sachsen und Thüringen habenzugesagt, daß auch sie ihren Selbstschutz auflösen wollen indem Moment , wo nach ihrer Meinung die von Bayern drohendeGefahr beseitigt ist. Zu den Entschließungen können wir nursagen, daß man in dieser Zeit den Ländern die vorhandenenMachtmittel nicht nehmen sollte .

Es gelang sodann ein Antrag Ledebour zur Annahme, die
Rednerliste zu unterbrechen und Herrn von Graefe zu bestim-men, seine angedeuteten schweren Beschuldigungen gegen die
Negierung genauer zu erläutern .

Abg . von Graefe (D .-Bülk .) : über die Dinge , die ich vorhinandeutete , daß unsere Partei absolut legale und keine geheim-
bündlerischcn Zwecke verfolgt, habe ich in der nicht öffentlichenSitzung in Leipzig der Regierung vollkommenreinen Wein ein¬
geschenkt. Wenn die Regierung darauf nicht anworten will, sowag sie das mit ihrem Gewissen beantworten . Meine Anklagebleibt bestehen . Wir werden bei den Gerichtsverhandlungenrestlos auf die Dinge zurückkommen .

Ab- l Henke (Soz . ) :
Mit der Antwort der Regierung können wir uns nicht zu¬frieden geben. Entweder haben Beziehungen zwischen diese «

Dcutschvölkischen und der Regierung bestanden, oder Herr von
Graefe hat gelogen. Meine Parteifreunde haben ohnehin kein
großes Vertrauen z« Herrn Cuno wegen seiner letzten Noten.Aber wenn sich derartige Dinge abgespielt haben, dann ist das
geeignet, den letzten Rest des Vertrauens zu diesem Kabinett
zu beseitigen (Hört , hört ! ). Ich habe die Empfindung , daß die
Regierung kein reines Gewissen hat und daß wir auch heute
nicht alles erfahren haben. Die Regierung weiß von dem Zu¬sammenarbeiten der in Preußen abgelösten Kampfgruppen mitder Reichswehr, weiß auch , daß die aufgelösten Kampforganisa¬tionen unter Duldung und unter dem Protektorat von Reichs¬behörden zusammenkommen. Die Republik ist in Gefahr . Was
gedenkt die Reichsregierung dagegen zu tun ? An dem verbre-
cherischen Treiben der Organisation Heinze und nach den gericht¬
lichen Feststellungen die Abg . Wulle und von Graefe direkt be¬
teiligt . Hat die Reichskriminalpolizei die Regierung nicht von
diesem Treiben in Kenntnis gesetzt ? In Bayern arbeitet die
Reichswehr mit den bewaffneten Nationalsozialisten zusammen .

ReichSinnenmnister Dr . Oefer -
Die großen innen - und außenpolitischen Förderungen , die sich! .aus den halben Andeutungen des Abg. von Graefe ergebenkönnten, haben mich veranlaßt , sofort mit dem Reichskanzler

Rücksprache zu nehmen. Bon ihm bm ich ermächtigt, folgende-
mitzuteilen :

Rotzbach ist es allerdings gelungen , zum Reichskanzler bor¬
zudringen . Er hat ihm eine Mitteilung unterbreitet über di« ■
Ertüchtigung der Jugend durch Turnerschaften . Dies hat den
Reichskanzler, der weder den Namen noch die politische Sauber »
keit des Herrn Roßbach damals gekannt hat (schallendes Ge¬
lächter bei den Sozialdemokraten ), veranlaßt , das Gespräch ab¬
zubrechen und zunächst Erkundigungen einzuziehen . Nach dem
Ergebnis dieser Erkundigungen hat er es abgelehnt , Roßbach
noch einmal zu empfangen . Mit Herrn von Graefe hat der
Reichskanzler wiederholt gesprochen . Er hat sich bemüht , ihnvor Unklugheit zu warnen . Herr von Graefe sprach von der
Erbitterung der rechtsgerichteten Kreise wegen des einseitigen
Vorgehens gegen rechts. Der Reichskanzler soll darauf nachden Angaben von Graefe gesagt haben , daß er diese Dinge sehrernst nehme. Abg. von Graefe bat darauf den Reichskanzler.

schwingt zur Reise in die nahe und weite Welt . Und Reichs,
kunstwart Redslob besingt das Werk löblich .Ein rascher Autorutsch anderswohin , zu einem andern Bild .Die Riesenwerkstadt von Junker und Ruh . Die Grotz-
schmiede für Gasherde und Nähmaschinen (Karlsruhe und
Durlach stellen ein Viertel der gesamten deutschen Nähma -
schienenerzeugung her ! ) Ein paar tausend Arbeiter wirken
hier beim Stahl - und Eisenguß am Feuer , bauen die Werk¬
zeuge für das Unternehmen , geben dem Metall das Gesetzdes Handels , lochen und pressen und hämmern und raspeln ,
polieren und lackieren , bis so ein totes Ding seinen Mechanis¬
mus , seine Seele und sein Gesicht hat und wärmt und kocht
und im Haushalt arbeiten hilft . In der großen Drehereihallemit hunderten von Arbeitsständen sieht man durch das Gewirr
der Treibriemen die Menschen wie durch einen dichten Schleier ,und in der Gießerei hast du stellenweise achtsam Fuß für Fuß
zwischen glühenden Cisenblöcken und dampfenden Platten
durchzuschreiten. Die dampfenden Platten , die es dann gas¬
gekocht zur Probe gab, wurden zutraulicher geboten und hin¬
genommen . Von Ruhe indessen , sei es selbst beim Essen , keine
Spur , weder in Junkerruh noch in Karlsruhe . Rasch noch
einen Vorstoß zum Rheinhafen , dicht an die Franzo .
senwachtlinie , nicht bis hinein in die Autofalle . Die da
drüben in den Hafengebäuden nehmen was sie kriegen, nicht
nur die Holzvorräte der Handelsfirmen . . . Eine Eilrund .
fahrt um die Außenstadt, die großzügig, weitläufig und den¬
noch gut badisch behaglich aussioht , eine Mittagstafel im
Tiergarten , — dem Zoo gehts so, wie in allen Breitengraden
Deutschlands, — auch der demokratische Kultusminister Dr .
HelIpach begrüßt uns bei Tisch, und dann gen Baden -
Hauptbäderstadt .

"
_

* Berichtigung. Im Beginn des letzten Absatzes des Be¬
richtes über die «Große deutsche Kunstausstellung Karlsruhe
1923 " muß es heißen : „Wenn die Karlsruher Künstlerorgani¬
sationen morgen eine Protestversammlung einberufen gegen die
Kritik, so glauben wir, daß sie dabei nicht auf dem richtige»
Wege sind . (Nicht — wie es infolge eines Druckfehlers hictzj— auf dem richtigen Wege ist .)

* Bom hessischen Landestheater . Im hessischen Landtag
fand die Theaterdebatte ihren Abschluß mit der Annahme eines
Antrags - er Deutschen Volkspartei , der Theatervsr -
waltungskommiffion je ein Mitglied der Fraktionen des Land¬
tages beizuordnen , um eine allen künstlerischen und geistigen
Richtungen Rechnung tragende Gestaltung des Spielpla¬
nes und eine soziale Behandlung der Angestelltenfra¬
ge n zu ermöglichen. Weiter wurde ein Antrag des Zen¬
trums angenommen , das Theater dem Ministerium
des Innern ( dessen Repräsentant zurzeit - er Ministe?v. B r e n t a n o ist) zu unterstellen .



/
, ihiw eine ’ttntcTTib&Jß init zs »erschofsen .- Der
. MeichSkanzler hatihm inAuSficht gestellt. -in -ein« Würdigung

»jese» Verlangest» einzurreten . Nach der sachlichen Würdigung
dek Verlangens hat der Reichskanzler es entschieden abgelehnt ,
den Adg . von Graefe bei Generäl von Seeckt zu empfehlen.
La er 'daun nicht mehr Gelegenheit hatte, Herrn von Graefe
persönlich zu sprechen , ist vom Reichkanzler der -Staatssekretär
>er Reichskanzlei beauftragt worden, Herrn von Graefe diese
Entscheidung zu bringen . Der Reichskanzler hat mich ermäch¬
tigt , ausdrücklich festzustellen, daß er über die Organisation der
Leutschvölkischen Freiheitspartei erst anläßlich der Berhandlun -
Jen vor dem Staatsgerichtsbof Näheres erfahren habe. Wer

lar sieht , weiß, wie er diese Dinge zu beurteilen hat.
Damit schließt die allgemeine Aussprache. Das Ministerge»

halt wird bewilligt.
In der Jnterpellationsdebatte nimmt Abg. Laverrenz (D .-

Ikatl.) das Schlußwort . Er erklärt , die Antwort des Ministers
Habe die Interpellanten nicht befriedigen können. Minister
Oeser habe sich die Sach« zu leicht gemacht mit seiner Berufung
«wf den Staatsgerichtshof .

Abg . von Graefe (D .-Bölk .) : Der Innenminister sollte wissen ,
Baß die absolute Legalität unserer Organisationen durch ganzandere Besprechungen als die von ihm angeführten der Reichs¬
regierung klar gemacht worden ist. Damit aber nicht wieder
Bereits falsche Schlüffe gezogen werden , erkläre ich ausdrücklich,
Baß diese Besprechungen nicht etwa dem Versailler Diktat wi¬
dersprochen oder die Verfassung in irgend einer Weise bedroht
Haben . Ich habe den Rejchsjustizminister keineswegs den Ein¬
griff in ein schwebendes Verfahren zugemutet . Aber er hättedie Reichsanwaltschaft von der absoluten Legalität unserer Or¬
ganisationen unterrichten können.

Eine Entschließung Hergt (D .-Natl . ), die die Aushebung des
Staatsgerichtshofes und der republikanischen Schutzgesetze ver¬
langt wird gegen die Deutschnationalen und einen Teil der
Deutschen Volkspartei abgelehnt.

Eine Entschließung Guerard (Zentr . und Leuthäußer (D.L . ) verlangt eine Prüfung , ob das republikanische Schutzgesetznicht abgeändert werden könnte zum Schutze der politischen
Parteien und der Vereinigungsfreiheit .

Im Hammelsprung wird die Entschließung mit 124 Stim¬
men der Sozialdemokraten . Kommunisten und Demokraten ge¬
gen 112 Stimmen abgelehnt. 27 Zentrumsabgeordnete enthal¬ten sich der Abstimmung. — Die kommunistische Entschließungwird gegen die Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt .

Heute vormittag 11 Uhr : Weiterberatun '
g.

Schluß % 8 Uhr.

Babtecbe Übersicht.
Die Badische Anilinkabrik von schwarzen

Truppen besetzt .
WTB . L udwigshafe « , 15. Mai . Heute nacht wurde

die Badisch« Anilin - und Sodafabrik von den Franzose » besefDie Zugänge zum nördlichen Stadtteil sind abgesperrt . De»
Arbeitern wird der Zutritt tn die Fabrik ver¬
wehrt .

Die Besetzung der Badischen Anilin - und Sodafabrik erfolgtetn der Frühe um 5 Uhr. I » das Werk wurde ei » ganzes
Regiment gelegt. Anch das Stratzenbahndcpot ist besetztworden. Jnfolgedeffen verkehren keine Wage» der elektrische «
Straßenbahn , auch nicht nach Mannheim . Der übrige Verkehr
ist »nbetzindert.

In Kebl
sind setzt ' auch die neuen Paßvorfchrifte « in Vollzug gesetztworden. Sie sollen ab 20. Mai gelten.

Dir Familie » der aus Kehl Ausgewiesenen werdtzn ziemlich
rücksichtlos behandelt Sie müffen alles zurücklaffen. was au
Möbeln , Vorhängen , Gemälden , Uhren» Büchern, Teppichen« sw. in ihren Wohnungen vorhanden ist. Das trifft sie zu der
»rllzogenen Ausweisung noch besonders hart . Die Frau eines
Ausgewiesenen mußte sogar Teppiche , die sie bei befreundeten
Familien untergebracht hatte , wieder zurückholen.

Die Ausweisung der Hebamme Hurst aus Ortenberg trifft
diese Gemeinde um deswillen schwer , weil Frau Hurst die ern-
gige Hebamme in der großen Gemeinde Ortenberg ist.

Baden als Grenzland.
Die Breite der badischen Mheinebene beträgt , laut Nr . 4

Ber „Statistischen Mitteilungen über das Land Baden " , bei
Appenweier ungefähr 13 Kilometer . Wenige Stunden feind¬
lichen Vormarsches haben genügt , um das badische Land in der
Mitte entzwei zu schneiden . Wohl führen Gebirgswege auf
badischem Staatsgebiet um das Einbvuchsgebiet herum , für«inen nennenswerten Verkehr können biefe aber nicht in Fragekommen. Oberland und Unterland stehen daher heute nur
auf großen Umwegen durch das Nachbarland Wüttemberg
Miteinander in Verbindung .

Diese Tatsache lenkt die Aufmerksamkeit auf die eigentüm¬
liche, im ganzen ungünstige geographische Gestaltung des
Randes Baden hin. Der nördlichste und südlichste Punkt des
Landes sind mehr als 2 Dreitegrade voneinander entfernt , von
der Rheinmitte bei Whhlen bis zur hessischen Grenze bei Lau¬
denbach find es 336 Kilometer , die Entfernung zwischen Wyh-
len und der bayerischen Grenze bei Deriingen beträgt sogar884 Kilometer . Zu dieser großen Längenentwicklung steht die
•Breite in keinerlei Verhältnis ; sie beträgt zwischen Steinen -
stadt (Amt Müllhcim ) und Homberg (Amt Uberlingen ) 138
Kilometer , ist im Durchschnitt aber viel geringer und finkt»wischen Neuburgweier «und Moosbronn (beide im Amt Ett¬
lingen ) auf 18 Kilometer herunter .

Auf eine Gesamtfläche des Staatsgebietes von 15 071 Qua¬
dratkilometer (ohne Wodenseeanteil) kommen 1530 Kilometer
Grenze . Während im Reich vor dem Versailler Diktat auf71 Quadratkilometer Fläche 1 Kilometer Grenze kam, ent¬
fällt in Baden bereits auf 8,85 Quadratkilometer 1 Kilometer
Grenze . Vergleicht man den tatsächlichen Gebietsumfang je¬weils mit dem Umfang eines Kreises von demselben Flächen¬
inhalt , so ergibt sich für das Reich eine Grenzentwicklung von
L,9, für Waden dagegen von 3,5.

Baden grenzt an sechs Staaten . Die 1530 Kilometer -Grenzeverteilen sich dabei wie folgt : Die Grenze gegen Heffen be¬
trägt 147 Kilometer , gegen Bayern L39 sUnterfrairken 155»Pfalz 84) , gegen das Elsaß 182, gegen die Schweiz 262, gegenPreußen (Hohenzollern) 118 und gegen Württemberg 581 Ki¬
lometer . Zur Kennzeichnung der Grenzverhältniffe sei weiter-
Hin evwcchnt, daß 8 Gebietsausschüffe und II Einschlüffe frem¬den Gebietes bestehen , und hinzu kommt noch das KondominatBernbronn (Amt iMosbach ),Von den 53 badischen Amtsbezirken sind nur 9 keine Grenz -
Bezirke : Wiesloch, Durlach , Waden, Waldkirch, Freiburg , Neu -
stadt, St . Blasien , Schönau und Schopfherm. 16 Bezirke gren -»en an Frankreich oder an von Franzosen besetztes pfälzischesGebiet ' und einige davon — Kehl, Offenburg , Karlsruhe und
Mannheim — sind durch die feindliche Besetzung unmittelbar
in Mitleidenschaft gezogen. An die bayerische Pfalz grenzen
Kie Bezirke Mannheim , Schwetzingen, Bruchsal . Karlsruhe und

Ettlingen , an das ' jetzt "französische Elsaß Rastatt , Bühk, fleJjfc
Osfenburg Lahr , Ettercheim, Emmendingen, ' Breifach, Stau¬
fen. Müllheim und Lörrach. Das Versailler Diktat gab
Frankreich das Recht , den Brückenkopf Kehl mit 25 Gemeinden
auf 15 Jahre besetzt zu halten . Damit nicht zufrieden hates weiteres badisches Gebiet besetzt.

An di« Schweiz grenzen 6 Bezirke, 4 an Höhenzollern , 21 an
Württemberg , 3 an das bayerische Untersranken , 4 an Hessen .In ftiedlicher Zeit war die außerordentliche Grenzentwjck-
kung für Baden» Wirtschaftsleben eher zum Vorteil wie ^zumNachteil. Durch Baden führen wichtige internationale Stra¬
ßen . und das Land liegt am Rhein , der wichtigsten Verkehrs¬ader Mitteleuropas . 41 Eisenbahnlinien über,chrenen vie
Grenze , und zwar 16 nach Württemberg , zu denen in abseh¬barer Zeit 2 weitere kommen werden, 8 nach der Schweiz ,5 nach Elsaß -Lothringen , 4 nach der Pfalz , 3 nach Hessen. 3 nachdem rechtsrheinischen Bayern und 2 nach Hohenzollern.

'
Für

.die badische Industrie ergeben fich aus dieser Verkehrs - und '
Grenzlage nicht ungünstige Absatzbedingungen, die oberbadische
Industrie allerdings ist von den Rohstoffen und der Kohle weit
entfernt und mittel - oder gar norddeutsche Absatzgebiete liegen
für dieses Industriegebiet an der Südwestecke des Reichs recht
ungüstig .

Die Grenzlaqe Badens spiegelt sich auch in der Zusammen¬
setzung seiner Bevölkerung deutlich wider . Im Jahre 1905 ,in dem letztmals die Gebürtigkett erhoben wurde , waren von
der Gesamt '

bevölkerung über 13 Prozent nicht in Baden ge¬boren, und zwar 10,9 Prozent in den anderen deutschen Bun¬
desstaaten und 2,2 Prc ^ ent im Reichsausland . Im Reich
außerhalb Badens waren damals 218570 Personen geboren,davon entfielen auf Württemberg 81562 , auf Preußen 50 440,auf Bayern 43 642, auf Heffen 30 085 und auf Elsaß -Lothrin¬
gen 12 388 . Won den 44465 Reichsausländern , von denen
übrigens die meisten deutschsprachig waren , stammten aus der
Schweiz 16 851, aus Österreich-Ungarn 9061 , aus Italien10 398 . Im Jahre 1910 lebten je zwischen 11000 und 12 000
Personen schweizerischer , öfterreich-ungarischer und italieni¬
scher Staatsangehörigkeit in Baden . Das gesteigerte Perkehrs¬und Wirtschaftsleben der verfloffenen Jrchrzehnte hat diesen
Zustrom Fremder bedingt oder doch verstärkt . Im Jahre
1864 gab es in Baden nur 3,62 Prozent , die aus anderen deut¬
schen Bundesstaaten stammten, und 0,86 Prozent Reichsaus¬länder . Die Lostrennung der Reichslande hat weiterhin seit
1818 Zehntausende von Elsaß -Lothringern nach Baden geführt .

Heute ist die Gunst der Grenzlage völlig ins Gegenteil ver¬
kehrt, wo ein feindlicher Nachbar, der nach Recht und Gesetz
nichts fragt , die Eisenbahnlinien unterbindet und die Häfen
besetzt hält . Schutzlos liegt das schmale Grenzland unter den
Kanonen des Feindes, wie so oft in den letzten Jahrhunderten
seiner Vergangenheit , wo z -chllose badische Städte , Dörfer und

das Opfer französischen Imperialismus geworden

Der Llrlsub kür Staatsbeamte .
öm Bad . Beamtenbund erhalten wir folgende Zuschrift ;

Das Bad . Staatsministerium hat in der Urlaubsfrage die
Flucht in die Öffentlichkeit angetreten und sucht in einer Zu¬
schrift in der »Karlsruher Zeitung " vom 12. Mai die von
ihm getroffene Regelung zu verteidigen. Die Zuschrift enthält
für die Beamtenschaft viel Kränkendes und manches, was
geeignet ist, in der Öffentlichkeit falsche Ansichten hervorzu¬
rufen ; dagegen ist anderes Wichtige verschwiegen, was im
Interesse einer gerechten Beurteilung unbedingt gesagt werden
mutz.

Irreführend ist es, wenn es das Staatsministerium für ge¬
recht erachtet, die Frage aufzuwerfen , »wer mit Fug und Recht
Anspruch auf einen 6°wöchentlichen Urlaub verfechten kann " ;denn es erweckt damit den Anschein , als ob alle Beamte oder
wenigstens ein größerer Teil Anspruch auf einen Urlaub von
6 Wochen nach , den Reichsbestimmungen hätten . Ein flüchtiger
Überschlag zeigt aber, daß diese Urlaubsdauer höchstens für
30—40 Beamte in Baden in Frage käme ; die überwiegende
Mehrheit müßte mit weniger, weit weniger sich zufrieden
geben.

Irreführend ist es weiter, wenn es in der Zuschrift so hin¬
gestellt wird, als ob durch die Beurlaubung der Beamten in
den Sommermonaten der Vorjahre der Dienst nicht geordnet
verrichtet worden wäre . Die Tatsache ist wohl die, daß durch
Leistung von Überstunden der zurückgebliebenen Beamten die
laufenden Geschäfte vollauf ihre Erledigung gefunden haben.

Irreführend ist es endlich, wenn seitens des Staatsministe¬riums die Ansicht verbreitet wird, als oib in den vorausgehen¬den Jahren jeder Beamte während seines Urlaubs einen Stell¬
vertreter bekommen hätte . In Wirklichkeit mußten die Stell¬
vertretungen auf das Alleräußerste beschränkt werden und für
sehr viele, ja weitaus die meisten Beamten kam eine Stell¬
vertretung während des Urlaubs überhaupt nicht in Frage .

Kränkend, um keinen stärkeren Ausdruck zu gebauchen, wirkt
«Ä für den ganzen Beamtenstand, daß auch diese Gelegenheit
benutzt wird, ausgerechnet von der Staatsregicrung selbst , um
die übrigen Bevvlkerungskreise gegen die Beamtenschaft in Be-
wegung zu setzen. Alle Welt weiß, daß Steuerzahlen Pflichteines jeden Staatsbürgers ist und - daß die Beamten hiervon
nicht ausgenommen sind, sondern im Gegenteil bisher durchden Abzug der Steuer sofort beim Gehaltsempfang einer Son¬
derbesteuerung unterworfen waren .

Kränkend und zurücksetzend ist es für die Beamtenschaft,wenn von ihr in einem Sinne gesprochen wird, als ob siekeine Opfer bringen , sondern die Pflicht des OpserbriiigenSbloß anderen zufchieben wollte; kränkend i
amtenfchaft besonders darum, weil sie lediglich etwas verlangt .

ist das für die Be-

was den Beamten im Reich, in den Ländern und in den mei
sten Gemeinden zugestanden ist, kränkend auch darum , weil
von der Beamtenschaft in diesem ! Sinne in einem Gebiet ge¬
sprochen wird, das zum Teil unter französischer Besetzung
steht und zu einem anderen Teil von ihr bedroht ist, kränkend
insbesondere auch deswegen, weil die Beamtenschaft, die mitder Hälfte oder vielleicht nur einem Drittel ihres Jriedeus -
einkammens ihr Dasein ftisten mutz , in den vergangenen Jah¬ren ungeheuere Opfer schon gebracht hat und sie jetzt im Ab¬
wehrkampf wiederum bringen mutz und willig bringt .

Wie nehmen sich gegen dieses Auslassungen in der erwähn¬ten Zuschrift die Worte des bad. Finanzministers im Landtagam 14. Marz 1923 aus , die ungefähr lauteten : « . . . GroßeTeile des deutschen Volkes , fast die gesamte Beamtenschaft sindbettelarm geworden im Verlauf der letzten Jahre . Wo früher .
Vermögen vorhanden waren in diesen Kreisen, da ist es heule
durch die stets wachsende Not aufgezehrt und vernichtet. Die
letzte Substanz aber, die diese Schichten haben, nämlich ihre
körperliche und geistige Arbeitskraft wird fortgesetzt und rag.
täglich ausgehöhlt durch den drückenden , den Außenstehendenin seinem ganzen Umfang meist nicht bekannten Notstand aufdem Gebiete der Ernährung und Bekleidung, der in weitesten
Kreisen unseres Volkes ein grausiger Gast ist .

"
Höchst merkwürdig ist es aber , daß die Auslastung der Re¬

gierung keinerlei tdekichluh gibt, aus welchen Gründen gegendie badischen Beamten — und das nicht zum ersten Male ! — !eine Ausnahmeregelung gegenüber den Beamten des Reiches, i
der Länder und der Gemeinden vorgenommen wurde und >
zweitens die badische Regierung im Gegensatz zur Reichsregie- >
rung für notwendig erachtet hat, ohne jegliche Fühlungnahme j

m-it ker znftäickstgen und ' anerkannten Berufsvertretung die
Ausnahmebehandlung zu treffen . . .

Es kann nachgerade der -badischen Beamtenschaft nicht ver.übelt werden, wenn sie zu dem Gedanken kommt , dätz in der
Behandlung ber Beamten und ihrer Organisation ein System
Platz greife , das durch , das Verhalten der badischen Beamten -
schaft und ihrer Organisation weder gerechtfertigt noch irgend-wie begründet , ist, untz daß der von der Regierung emgeschta¬gen« Weg auch nicht den leisesten Hauch lebendiger Demokra¬tie zeigt.

Der Artikel deS Staatsministerium » hat die Lage weder er-
leichtert noch geklärt , sondern im Gegenteil die Erbitterungder Beamten eher gesteigert.

*

Vorstehend wiedergegebene Zuschrift des Bad. Beamte»,bunds unterstellt der offiziösen Auslastung zur Urlaubsfragein der Samstagausgabe der .Karlsruher Zeitung in verschiede-neu Richtungen Absichten, die bei objektiver Würdigung de»
Gesagten kaum in Einklang . zu bringen sein dürften mit derruhigen und sachlichen Behandlung der Frage in der offiziösenAuslastung . Wenn , um nur auf einen Punkt der Zuschriftdes Beamtenkmnds einzugehen, sich die Zuschrift auf die Ausfüh¬rungen des Finanzministers über die Verarmung des Beam¬
tenstands in der Landtagssitzung vom 14. März d. I . bezieyt,so muh demgegenüber hervorgehoben werden, daß die Urlaubs¬
frage mit der sozialen Lage des Boamtenstands doch wohl nichttn Zusammenhang gebracht werden kann. Darüber besteht garkein Zweifel, daß die Beamtenschaft tatsächlich verarmt ist.Aber diese Verarmung ist die notwendige Folge der von Tagzu Tag kraffer in Erscheinung tretenden Verarmung des
Staatsganzen unter den Auswirkungen des verlorenen Seriegs ,von der naturgemäß die vom Staat Besoldeten zuerst betroffenwerden.

Bei der Beschlußfaflung über die Urlaubszeit der Beamtenwurde als grundlegend angenommen . daß für die planmäßigangestellten Beamten der im Jahre 1919 festgesetzte Urlaub
auch wieder für 1923 maüaebend sein sollte . Bei einer wieder¬holten Prüfung der Urlaubszelten, und zwar insbesondere beim
Vergleich mit den Urlaubszeiten im Jahre 1919 und 1920 er¬
gaben sich, wie bereits in dem Artikel in der Samstagausgabeder Karlsruher Zeitung betont wurde, aus der Dreiterlung der
Urlaubszeiten nach Lebensalter und der Rcucinteilung nachBesoldungSgruvnen einige Härten , die nunmehr ausgeglichenwerden . U . a. sollen die außerplanmäßigen Beamten den glei-chen Urlaub wie die planmäßigen Beamten erhalten. Ein Ber -
gleich zwischen den Urlaubsverhältnissen von 1919 und 1923wird dann zeigen, daß gegenüber 1919 eine Verkürzung der Ur¬laube nicht eingetreten ist.

Landestarik im Schubmachergewerbe.
Durch Verhandlungen im Arbeitsministerium wurde am 14.Mai 1923 ein Landebtarif für das Schuhmachergewerbein Ba¬den abgeschloffen. Der neue Landestarif regelt u . a. die Ar.

beitszeiten. Ortsklaffeneinteilung , Urlaubsfrage , das Schlich -
tungswesen , die Lohnbezirke, die Gestehungszeiten und verschie-dene andere untergeordnete Fragen .

Die Eigentümer und Pächter von Klein¬
gärten

und die zu ihrem Hausstande gehörenden Angehörigen werden
zum Zwecke der Bebauung von Grundstücken von 200—2500Quadratmeter Größe in der Zeit vom 1 . März bis 31. Oktober
auf eine Tarifentfernung bis 4V Tarifkilometer in der 3. und4. Klaffe der Personenzüge auf halbe Einzelfahrkarten besör -dert . Wer von der Fahrpreisermäßigung Gebrauch machenwrll, hat durch eine Bescheinigung der Gemeinde- (Ortspolizei -)Behörde nachzuweisen, daß er die vorgeschriebenen Tarifbedin »
gungen erfüllt . Auf Grund dieses Nachweises erhält er vonder für die Station seines Wohnortes zuständigen BetriebS-
inspektion einen AuSweiS , der mit dem Lichtbild des Inhabersversehen werden mutz, und der diesen zur Lösung von Fahr -karten zum halben Preis für die in Betracht kommende Streckeberechtigt. Die Vergünstigung tritt sofort in Kraft . Vordruckezu Anträgen auf die Vergünstigung sind bei den Stationen '
käuflich zu erhalten , die auch nähere Auskunft erteilen.

Kurze Nachrichten aus Vaden.
Heidelberg, 15. Mai . Die Heidelberger Universität hat denFabrikdirektor Emil Günthel in Karlsruhe -Grünwinkel. wel.

cher Mitglied des evangelischen Kirchengemeinderats und ande.rer kirchlicher Köperschaften ist, wegen seiner großen Verdiensteum das kirchliche Leben und die Förderung der theologischenWissenschaft zum Ehrendoktor der theologischen Fakultät er.nannt .

Ans der Landeshauptstadt .
* Fabrikdirektor Freiherr v. Göler. der, wie er uns mitteilt ,anläßlich der Trauerfeierlichkeiten zur Beisetzung der verstor.denen Großherzogin Luise im Auftrag des Hofmarschallamte»die Ausgabe der Einlaßkarten zur Grabkapelle übernommenhatte , erklärt in einer Richtigstellung , daß eine „ beabsichtigt «Nachlässigkeit" bei der Ausgabe nicht Vorgelegen habe .
* LandeStheater . Für den erkrankten Herrn Büttner singtin der heutigen Vorstellung von „Lohengrin" Herr RichardBreitenfeld vom Opernhaus in Frankfurt a. M. die Partiedes Telramund . Infolge plötzlicher Unpäßlichkeit von Frl .Weber muhte als Ortrud Frl . Mazda Spiegel, ebenfalls von,Opernhaus in Frankfurt a. M . verpflichtet werden, die vonihrem vorjährigen Gastspiel als Brangäne im „Tristan " nochin bester Erinnerung stehen wird.
* Vortragsabend Martha Moellrr . Von einem Rezitations .abend der Heroine des Badischen Landesiheaters wird sich da»

literarisch interessierte Publikum einen ganz besonderen Ge.
nuß versprechen. Die junge Künstlerin hat gerade in ihrer
letzten Leistung als Maria Stuart , die vom Publikum, wie vonder ganzen Presse einmütig begeistert ausgenommen wurde,den Beweis für eine außergewöhnliche Begabung erbracht.Nachdem sie außerdem in jüngster Zeit in andern deutschen
Großstädten und in der Schweiz, zuletzt in Hamburg , voreinem verwöhnten Publikum und vor anspruchsvoller Kritik
als Vortragskünstlerin durchschlagende Erfolge erzielt hat, ivird
es sicher dankbar begrüßt werden, wenn sich Fäulein Möller
nun auch entschlossen hat , in Karlsruhe selbst einen Vortrags ,
abend zu geben, umso mehr, als auf diesem Gebiete hier in*
vergangenen Winter verschwindend wenig geboten wurde. De«
Vortragsabend soll am 16. Mai , abends 8 Uhr, im Künstler-
haus ftattftnden . _

* Einen schönen Filmabend haben in Verbindung mit denk
Lerlehrsverein Karlsruhe die Badischen Lichtspiele ihren Be.
suchern veranstaltet . Erst führte uns ein kleiner Film zu den
Bädern der deutschen Nordseeküste , deren Reize wir genießen.
Dann folgte in prächtigen Aufnahmen der erstmals vorgeführte
Großfilm : Rasmuffen » letzte Rordpolexpedition . Knud Ras »
muffen , der Sohn eines Dänen und einer Grönländerin , ist
wohl der berufenste Forscher jenes eisumgürteten Erdteils , der
noch soviel Geheimnisse birgt ; vier Forschungsreisen, die detz



Wissenschaft wertvolles Material brachten, liegen bereits hinter
Rasmussen . und nun trat er seine fünft« Thuleexvedition an ,die auf vier Jahre berechnet ist. Wir begleiten ihn durch das
Ela gerat , über Cap Farvel durch den Arsukfjord nach der
Südspitz« Grönlands . Hier tauchen -um ersten Mal große EiS-
maffen auf . Scerobben sonnen sich auf schwimmendem EiS,
Eingeborene in ihren pfeilgeschwinden Kajaks nähern sich dem
Schiff und bald wird der erste Hafen angelaufem Der Film
führt uns weiter nordwärts ; das Land hat hier schon ein rein
arktische» Aussehen, und der Steinbau muß Holzhäusern Platz
machen. Hier liegt Grönlands schönster Teil . Gebirge, von
zahlreichen herabstürzenden Wasserfällen belebt, rücken bis zurKüste vor. Bei Upervinik befinden sich die berühmten Vogel-
fetsen , auf denen hunderttausend « von Piguinen nisten, die ein
Schuß in großen Scharen auffliegen läßt . Besonderen Reiz,ihrer Gefahren wegen bietet die Walroß - und EiSbärenjagv ,die in ausgezeichneten Bildern an uns vorüberzieht . Bei CapUork kommen die ersten Polareskimos an Bord und jetzt be¬
ginnen die letzten Vorbereitungen für die große Durchquerungdes Inlandeises . Dann geht die Fahrt nach den unerforschtenGebieten Grönlands weiter . Allein mit zwei Getreuen und sei¬nen Hunden, umweht von den Schauern der Eiswüste , ziehtnun Rasmuffen durch den unerforschten Erdteil . Eine Reihevon trefflichen musikalischen Darbietungen der Herren G . Lütt -
gerS und L. Falkenberg jr . gaben der ganzen Veranstaltungeine wertvolle Bereicherung . Wir weisen auf die Wiederholun¬gen des NordpolfilmeS in den kommenden Tagen hin.

Hauptübuag der Feuerwehr Ginner A.-G . und der Feuerwehr
Grünwinkel .

# Eine ebenso schöne, wie interessante, kombinierte Übunghielten am Mittwoch abend die beiden Wehren Slnner A.-G.und diejenige von Grünwinkel . Settens der Direktion warHerr Direktor Stoffleth anwesend ; ferner seitens des Stadt .
Maschinenbauamtes die Herren Baurat Seitz und IngenieurScherer . Das Kommando war durch Oberkommandant Heußerund 2. Kommandant Daler vertreten . Die Bahnhoffeuerwehr

durch Kommandant Ktohe und Eisenbahnoberingenieur DleS-
bach; ferner waren Vertreter der Feuerwehren Mühtburg ,Kommandant Pfeifer , sowie Vertreter der Feuerwehr Beiert -

. heim, B'ulack . Taxlanden und der Maschinenbaugesellschafter-

. schönen. Kurz nach 6 Uhr nahm die Übung ihren Anfang undKommandant Armbrust (Sinner ) gab den libungsplan bekannt,dein folgende Idee zugrunde lag : Durch Kurzschluß brach im
Dachstock des Hefe -Packraums Feuer aus und verbreitete sichmit rasen-der Schnelligkeit über das ganze Dach ; die Feuer¬wehr, so war die Annahme, findet «in Dachstuhlbranü in gan¬zer Vollendung vor , so daß n .ben der Löschung des angenom¬menen Feuers den Feuerwehren die Aufgabe zufiel , die Nach¬bargebäude, Stallungen ufw., zu schützen. Demgemäß war die
Aufstellung. Im Ernstfälle hätte die sofort erschienene Feuer¬wache vorne an der Stirnseite des Gebäudes angegriffen ; dieGrünwinkler Wehr unter Kommandant Mayer an der Vorder¬
front und die Fabrikfeuerwehr mit ihrer neuen Motorspritzean der Hinterfront . Von der Motorspritze aus wurden 6
Schlauchlinien gespeist, und zwar 4 am Gebäude und 2 am

j Stallgebäude . Die Grünwinkler Wehr legte 4 Schlauchlinien,
j Da die Wasserverhältnisse die denkbar günstigsten sind , eigene« Reservoirs , eigene Pumpen , wodurch 6 Atm. Druck erzielt wer-
« den, so ergoffen sich kräftige Wasserstrahlen über das angenom-
■ mene Brandobjekt in kürzester Zeit . Die anwesenden GästeI konnten sich überzeugen, was bei guten WafferverhAtniffen undzeitgemäßen Geräte in gemeinsamer Arbeit geleistet werdenkann. Rach Beendigung der Übung wurde unter Führung desKommandanten die getroffenen Feuerlöscheinrichtungen in deneinzelnen Fabrikgebäuden bis hinaus zum Gutshof besichtigtund allgemein bewundert . An die Übung schloß sich im «Engel "

ein Bankett , zu welchem die Firma Sinner in freundlicher Weise' den Trunk spendete. Den Reigen der Toaste eröffnete Kom-! Mandant Armbrust , indem er Herrn Direktor Stoffleth denDank der Wehr für das große Interesse , welches derselbe dc/krKorps entgegenbringe, zum Ausdruck brachte ; er erinnere nuran die Anschaffung der Motorspritze. Herr Direktor Stoffleth‘ betonte, daß die Firma wiffe , was sie an ihrer Wehr habe. ESsei eine Beruhigung , wenn man weiß, daß man sich auf die-

- selbe verfassen könne. In der Grün Winkler Feuerwehr finden
, wir jeweils bolle Unterstützung. Baurat Sritz kam auf die
, Übung zu sprechen unter Berücksichtigung der Tätigkeit beidem Brande Flach & Co . Er hoffe, daß im Falle der Notdie beiden Wehren ebenfalls die nötige Hilfe leisten werden.Kommandant Pfeifer gedacht^ des Kreisvorsitzenden, Oberkom¬mandant Heußer und lud die Anwesenden zur Teilnahme am

75jähr . Jichiläum am 2. Juni ein. Oberkommandant Heußer
gedachte des kameradschaftlichenGeistes, welcher den Feuerweh -

! ren innewohne und sie zusammenhält , dies sei heute notwen»
j diger wie je. 2. Kommandant Daler berührte das gute Zu-
j sammenarbeiten von Führer und Mannschaft ; ein Feuerwehr -
! salamander bekräftige die Worte DalerS . Auch die Vertreter
> von Beiertheim, Kommandant Brau «, von Bulach, Komma».
■ darrt Fichthaler und von Daxlanden Hauptmann Goldschmidlfanden anerkennende und dankende Worte Bei ernsten und
, heitererr Vorträgen nahm auch dieser Teil der Übung einer« an»
: regender« Verlauf .

Dtarttsanzeiger.
Bekanntmachung.

: Bildung eines OrtsklrchensteuerztveckverbandeSfür Welnheim.
l Im Benehmen mit dem Ministerium des Innern habe ich
I gemäß Artikel 11 Abs. 2 OKStG . vom 30. Juni 1022 und
I § 6 Abs . 1 der Landesherrlichen Verordnung vom 12 Oktober
j 1888 , die Besteuerung für örtliche kirchliche Bedürfnisse betr .,
j die staatliche Genehmigung dazu erteilt , daß die evangelischen
; Kirchengemeinde Weinheim -Altstadt und Wrinhrim -Stadt —
j beide auf Gemarkung Weinheim gelegen — zum Zweck der ge-
I meinschafllichen Ausübung des Besteuerungsrechts mit Wir -
! kung vom 1. April 1022 zu einer Grsamtkirchengemeinde ver¬

bunden werden.
Karlsruhe , den 28 . April 1023.

Der Minister deS Kubus und Nnterrichts .
I . A- : Schwoercr .Fundsachen betr.

Im Monat April 1023 wurden folgende Gegenständeauf dem Fundbüro abgeliefert :
1 silbernes Taschenmeffer, Armbändchen, Eheringe,Broschen , Halskettchen, 1 Bernsteinkette, 1 Schirm. 1

Herrenuhr mit Kette, Brillen , Besuchstäschchen und
Geldmäpvchen mit größeren Geldbeträgen , Handschuhe,Schlüsselbunde, 1 Büste (Bismarck) , Damengürtel . Ro¬
senkranz, 6 Herrenkragen , 1 Rucksack mit Inhalt , Lack¬ledermappe mit größerem Geldbetrag , 1 Zeltstofftasche,Zahnbürste . Scheere, 1 Beutel mit Etzgeschirr undLöffel, 1 rotseidenes Tuch, eiserne Zugscheite , 1 Sackmit Kartoffeln , Mundharmonika , schwarzer Damenpelz ,1 Beil , Hundefell . 1 Bauplan , Schirmfutteral , Taschen¬messer , 1 Sack, Manschettenknopfkcttchcn, 2 Servietten ,Matrosenmütze , Aktenmappe, Zwicker , Hut , 1 Gebet¬büchlein, Kragenschoner, Handtuch, Tuchhandtasche mit3000 Mark . Samtmütze , Zipfelmütze 1 Wollschal . Hals¬tuch, Schreibzeugmäppchen, 1 Pfund Butter , 1 elektrischeBatterie für Lastkraftwagen, Mäppchen mit Schlüsselund Taschentuch, 1 Bluse, Rock und Schürze , 1 Rucksackmit Arbeitsschürze. 1 violettes Geldtäschchenmit 13 000Mark, Geldbeutel und Geldmäppchen mit größerenBeträgen sowie Bargeld , darunter hohe Beträge .

Hunde, welche im Hundezwinger untergebracht sind .Die Gegenstände können von den Eigentümern c .sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer 6 des Be¬zirksamts abgeholt werden. S .195Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitigmelden, geht das Eigentum an dem Fundgegenstandnach Jahresfrist auf den Finder bezw . die Stadtge -meinde über .
Karlsruhe , den 8 . Mai 1923 . O .-Z. 40

Badisches Bezirksamt — Polizeldirektion._
Bekanntmachung.

Nach Anordnung des badischen Finanzministeriumssind die
eteuercrnärunocn für die Veranlagung

zur Eewerbesteuer für das VeAinigsjahr IM
Westens bis 22. Mai 1823

abzugeben . Anträge auf Verlängerung der Frist müs¬sen — abgesehen von ganz besonders begründeten Fäl¬len — abgelehnt werden. ©.188Im übrigen wird ausdrücklich auf die öffentliche Auf¬forderung zur Abgabe von Steuererklärungen vom 81.Januar d . I . hingcwiesen und m Abänderung jenerAufforderung bemerkt, daß nach dem Gesetz vom 13.April d . I . über die Änderung des Grund - und Ge-
werbesteuergesetzes nach dem Stand am 31 . Dezember1922 (Stichtag ) für alle von einem gewerblichen Be¬triebsunternehmen in Baden betriebenen gewerblichenUnternehmungen eine Steuererklärung abzugeben ist.a ) von neu zugehenden Steuerpflichtigen , wenn dasgesamte steuerbare Betriebsvermögen im ganzen200 000 M . übersteigt : ,

'
b ) von bereits veranlagten Steuerpflichtigen , wenndas gesamte steuerbare tatsächliche Betriebsver¬mögen 1922 gegenüber 1021 sich um mindestens50 000 M. erhöht hat und gleichzeitig die Frei¬grenze von 200 000 M . übersteigt ;c) wenn Betriebsvermögen von mehr als 200 000Mark 1021 nicht veranlagt worden ist.Als Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land-und Forstwirtschaft.
Die Vordrucke zu den Steuererklärungen und Merk¬blätter hierzu sind den Steuerpflichtigen zugegangen.Wer sie bis 16. Mai 1923 noch nicht erhalten hat undzur Einreichung einer Erklärung verpflichtet ist, mutzsie beim Finanzamt oder bei der Steuereinnehmereiabholen .
Karlsruhe , den 18. Mai 1923 .

_ Finanzamt Karlsruhe Stadt und Land.

AleWnst für ßpiiiirai tmö Meid,
(Ettlingen (Men.)

4% WiMioiiell -Mihe vom Me 1888.
J

Gemäß § 5 der Anlerhebedingungen kündigen wirittnnt den Restbetrag dieser Anleihe in Höhe von990000 .— zur Heimzahlurrg auf 1 . September 1923
Ettlingen , den 9. Mai 1923. (0 .455

Gesrvschaft für Spinnerei u. Weberei, Ettlingen .Der Vorstand.

Badisches Landestheater .
Mittwoch , 16 . Mai . 7 . b . n . 10 Uhr . Sp . I Abt . 6000M-Th .-Gern . B .V . B . Nr . 4601 - 4900.

Robert und Bertram .

Für Wandern und Reisen!
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£ 32

Geschichten undBilder
aus dem Kraichgau

Land. Leute, Kunst und Kultur
(Sonderausgabe «Badische Heimat " 1922 Heft 1 - 3.)

Mit 79 Abbildungen
Grundpreis geheftet 2 M -, gebdn- 3 M.

GrundpreisX Schlüsselzahl(z.Z. 3O0Oj=Papiermarkpreis
Verlag G . Braun in Karlsruhe, Karlfriedrichstr . 14

WitMMUbWkMiiWWst
füt WuM- uni) MenlfMution

Pforzheim.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermitzu der am
Montag , den 4. Zuni 1823 . nachmittags 4 Uhr.in den Geschäftsräumen der Gesellschaft ftattfindenden

oldentllchen EenttaloerlamMllg
freundlichst eingeladen .

Tagesordnung :I . Vorlage der Bilanz und der Gewinn - und Ber-lustrechnung für das Geschäftsjahr 1922/23 . Be-
schlußfaffung über die Verwendung des Rein-gewinns .

II . Entlastung des Vorstand«» und des AufsichtS-rateS.
III . Beschlußfassung über Selbstverficherung für einenTeil des Feuerschadens.

Zur Ausübung des Stimmrechts ist erforderlich , daßdie Aktionäre ihre Aktien Mindesten » drei Werktage »,rder Generalversammlung auf dem Büro der Gesellschaftin Pforzheim oder bei dem Bankhause Straus & E».in Karlsruhe hinterlegen . (§ 13 der Statuten .)
Pforzheim , den 14. Mai 1923 . B465« »dt & Wieuenberger Aktiengesellschaft für« tjouterie- und Ketteufadrikati»«.

Wilh . Wieuenberger .

MW nlMhnlW wdesWde.
Die Vorlagen für die erste Tagung der

Kirchensteuervertretung
lVoranschlag 1922/19 - 3 und vorbereitende Beschlüsse!
liegen vom 16. — 30. Mai gemäß Artikel 18 des Landes¬
kirchensteuergesetzes in den Pfarrkanzleien Karlsruhe ,
Hertzstr. I , und Freiburg -Breisgau , Sterntvaldftr . 33,
zur Einsicht aller Beteiligten öffentlich auf .

Freiburg - Breisgau , 14- Mar 1923 .
Der Landcs -Syrrodalrat. B .467

Die UreisfoiiiebHelle
des Kreises Waldshut ist auf 1. Juli d. I . neu zu be¬
setzen. Gehalt nach Besoldungsgruppe VIII mit Aus¬
sicht zum Aufrücken nach Gruppe IX und Pensionsbe¬
rechtigung. B .463

Am Kreis - odler Gemeinderechnungswesen und inder Hauptbuchführung durchaus bewanderte Bewerber ,welche an flotte selbständige Arbeit gewöhnt und auchin der Lage sind, den Kreisamtmann vorübergehend zuvertreten , wollen ihre Gesuche mit Lehenslauf und
Zeugnissen alsbald anher einreichen.

Walds Hut , den 12. Mai 1923 .
Krrisausschutz Waldshut .

S i e b e r t. Ghö.

Stadl . BnchhaltersteUe.
Die gemeinsame Buchhalterstelle für das Gaswerkund den Schlachthof ist auf 1 . Juni neu zu besetzen.

Für den Posten kommen nur Personen in Betracht, dieim städtischen oder kaufmännischen Kassen - und Rech¬
nungswesen durchaus bewandert sind . Gehalt nachGruppe VI oder VII je nach Ausbildung und Leistung.
Bewerbungen mit Zeugnissen wollen biS spätestens20 . Mai beim städt . RechuungSamt BMingen
eingereicht werden. B .457

Neubesetzung des kimili-
fegelbezirks il (Men).

Durch Übertragung eines
andern Kchrbezirks an
den bisherigen Inhaber ist
der Kehrbezirk II (Ren -
chen) z . Zt . die Gemein¬
den Faulenbach, Gams -
hurst , Großwcier , Mos¬
bach, Onsbach, Meuchen ,
Waghurst und Waldulm
umfassend freigeworden.
Ein Verfahren auf Ver¬
größerung des Bezirks ist
im Gange .

Bewerbungen sind bis
pätestens 4 Wochen nach
Erscheinen in der .^Karls¬
ruher Zeitung " schriftlich
einzureichen. Hierbei ist
anzugeben ; Name , Ge-
burts - und Wohnort , Al¬
ter, Famrlienverhältnisse ,
Vorbildung und Tätigkeit
seit dem Zeitpunkt der
Prüfung . Geizufügen sind
in Urschrift der in be¬
glaubigter Abschrift:

1. das Geburtszeugnis ;
2. das Zeugnis über die

bestandene Prüfung
(8 6 Abs. 1 Ziffer 2
und Abs. L) .

3. ein polizeiliche» Leu¬
mundszeugnis ;

4. Zeugnisse über die Be¬
schäftigung seit dem
Zeitpunkt der Prü¬
fung .

6. ein bezitzksärztliches
Zeugnis über das
Vorhandensein der
Voraussetzungen deS
§ 6 Abs. 1 Ziffer 5.

Achern, 9 . Mai 1923 .
®«b. Bezirksamt .

Dr . Korr .

Oeffcntliche Zustellung
einer Klage.

S . 177 .2 .1 . Karlsruhe.
Rechtsanwalt I . Kreutzer
hier klagt gegen Frau Adele
Canel , früher hier, Wald-
hornstraße 14, jetzt unbe¬
kannt wo, unter der Be¬
hauptung , daß die Beklagte
ihm aus anwaltschaftlicher
Vertretung ein Honorar von
20000 Mk . und ferner für
Mahnkosten 600MI schuldemit dem Anträge : Die
Beklagte ist kostenfällig
schuldig an den Kläger20600 Mk. nebst 10 7.Zins aus 20000 Mk . seit
Klagzustellung zu bezah¬len. Das Urteil ist vor¬
läufig vollstreckbar .

Zur mündlichenVerhand¬
lung des Rechtsstreits wird
die Beklagte vor das Bad .
Amtsgericht Karlsruhe auf
Freitag, dm 6. Juli 1928,
vormittags 9 Uhr, II . Stock
Zimmer 131 geladen.

Karlsruhe , 7 . Mai 1923 .
Der Gerichtsschreider

BadischenAmtsgerichts A. II .

Die Bad . Forstämter
Pforzheim und Huchenfeld
in Pforzheim verkaufen
freihändig mit Barzahlung
innerhalb eines Mouats

nach dem Tage des Ver¬
kaufsabschlusses aus ihren
Staatswaldungen zusam¬
men et-wa 3000 km Na¬
delrundholz in kleineren
Losen . Angebote sind bis
spätestens «Samstag , de«
28 . Mai , abends bei den
bctr. Forstämtcrn von de¬
nen jedes für seine Wal¬
dungen Auskunft und
Losauszüge gegen Ersatz
der Drnckrchten erteilt ,
einzureichen . S .198

WeOIzneiinns.
Bad . «Forstamt Pforz .

heim verkauft freihändig
mit Barzahlung inner¬
halb eines Monats nach
dem Tage des Verkaufs»
abfchlussesaus den Staats¬
watdungen «Hagenschieß
und Halde " 240 Ster
aufbereitetes , entrindetes
Papierholz in einem Lose.
Angebote sind bis späte¬
stens Samstag , den 26.
Mai d. I ., abends , bei
dem «Forstamte , welche»
auch nähere Auskunft er¬
teilt, einzureichen. «S .197

K?.einvrrsteigeruug von
Nutzholz des ForstamtS
Rotenfels am Mittwoch,

den 23. Mai , nachmittags
%2 Ahr int „Ochsen" zu
«Rotenfels . Zugelassen wer¬
den nur Handwerker und
Selbstverlsraucher . Hand¬
werker auf Bescheinigung
ihrer Organisation , Selbst -
Verbraucher auf Be¬
scheinigung ihres Bürger¬
meisteramts . 'Eichen 67
III .— VI ., Buchen 31 II .
bis IV ., Eschen 2 V., Bir¬
ken 11 V., Kirsch . 3 V.,
Erl . 4 V . Nadelholz :
«Stämme , ta ., fi. 38 II .
bis VI ., so ., lä . 26 IV.
bis VI . ; (Abschnitte, ta ..
fi. 49 I .—III ., fo., iä . 63.,
II .—III . ; eichene Wag¬
nerstangen 100 Stück ; 3
Ster atz . Nutzhotz; Na -
delstangen : ta , si. 53
Baust . II -, 30 Hagstg.»
115 Hopf. II ., 70 III ., 125
IV . ; «Rebst. 67 I ., 95 IL ,
15 Gohnenst. Das Holz
zeigen die Forstwarte :
Greif -Rotenfels , Abt. 3
bis £5 ; SchottmüllerMo -
tenfels «Abt. «29—42, 45
bis 47 ; Anselm -Michel¬
bach Mt . 43, 44, 50 bis
59 . Auskunft über Los¬
einteilung beim Forstamt
u . den Forstwarten . S .189

lariserWung.
Vorbehaltlich der Geneh¬

migung der Aufsichtsbe¬
hörde werden die Sta¬
tionsfrachtsätze des Aus¬
nahmetarifs 5 für KaE
und Steine ab 20. Mai
1933 verdoppelt . S9.466

«Karlsruhe , 14. Mai 1923 .
Badische

Lokal-Eisenbahnen A.-G.

Öffentliche Bcrsteigerung
alter , für Eisenbähnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter Spiegel »
Tisihe, Gänkle, Laternen ,
Gaslampen , Kronleuchter ,
Waschkessel, «Backöfen , Koch¬
herde, «Erdstöße!, Winde»
u. a . m. gegen Barzah¬
lung am Donerstag , de»
24. Mai d. I . vormittag »
8 Uhr, beginnend, im Ge-
rätehauptlager Karlsruhe ,alter Personenbahnhof
(Eingang Rüppurrer -
straße) . SL03 .2.1

Karlsruhe , 14. Mai 1833.
Reichsbahndircktiou.

Materialamt .
Druck der Karlsruher Zeitung.
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